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Wenig Statistik
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Zugersee

Wildspitz

Reuss als Grenze zum AG

NFA

Zuger Finanzelfen tanzen um 

den Fruchtbarkeitsbaum

2. höchste Kinderzahl pro

Frau in der Schweiz…



Entwicklung der Siedlungsflächen

Quelle: Bundesamt für Statistik; durchschnittliches Wachstum pro Jahr in Prozent 



Überbaute Bauzonen 2017 (pro Einw/Besch in m2)

Quelle: Bundesamt für Raumentwicklung ARE



Zunahme und Spitzenzeit: Hier drückt der Schuh

Fahrten über die Stadtgrenze nach Verkehrsmittel
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Total: Zupendler: 38'900   Wegpendler: 19'800

Quelle: Microcensus Mobilität und Verkehr; BFS 2012
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Starke Zupendlerströme



Baustelle: Welche Siedlungen?



Wohnen wir so…                 oder so?
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Zugerinnen und Zuger sagen JA zum Verdichten

Revision des Raumplanungsgesetzes (RPG) wurde mit über 

70% Ja-Stimmen angenommen.



Kantonsrat sagte NEIN zu Einzonungen und …



… JA zur Verdichtung.



Herausforderungen

 Hohe Dichten JA, aber nicht überall: Gemeinsam mit den 

Gemeinden die anstehenden Ortsplanrevisionen nach innen 

entwickeln.

 Ausserhalb der Bauzone: Gemeinsam mit Gemeinden und 

Verbänden für Baukultur und Konzentrationsprinzip sorgen.

 Unterschiedliche Geschwindigkeiten: Räume die ändern sich 

rasant, andere müssen wir ruhig halten (Identifikation mit 

dem Kanton). 



Baustelle: Welche Mobilität?



Bewegen wir uns so…       oder so?



Jeder und jede entscheidet jeden Morgen …



Was wissen wir sicher…

 Wunsch nach besserer Erreichbarkeit der eigenen 

Gemeinde/Stadt bleibt bestehen;

 Wachstum der Mobilität dürfte in Zug weitergehen;

 Digitalisierung nimmt zu, wann und wie schnell ist unklar;

 Grosser Wohlstand  und volle Finanztöpfe erschweren Teilen 

und effiziente Strukturen im Verkehr in der Schweiz;

 Zuger Souverän sieht neue grosse Infrastrukturen kritisch.



Was wären Leitgedanken…

 Haushälterischer Umgang mit den Verkehrsflächen, konkret: 

Kein Ausbau Infrastrukturen auf Spitzenstunde;

 Steuern, Lenken und «Pricing» vor Ausbau Infrastruktur;

 Potential des Fuss- und Veloverkehr ausreizen 

(Stadtlandschaft Zug = Kopenhagen der Schweiz?);

 Keine Behinderung der technischen Entwicklung, auch wenn 

sie zulasten des ÖV oder der Autohersteller geht;

 Verdichten zulassen und  fördern, auch wenn es im Verkehr 

ein Spitzenstunden-Problem gibt (knapp 3 von 24 Stunden!).



Herausforderungen

 Leitende Gedanken politisch diskutieren und vom Kantonsrat 

absegnen lassen (Mobilitätskonzept).  

 Die unterschiedlichen Geschwindigkeiten "Politik/Staat" und 

Wirtschaft angleichen: Wer entscheidet? Wer finanziert 

Unterhalt und Ausrüstung der geforderten Infrastrukturen?

 Versuch und Irrtum als Kultur in der Verkehrsplanung 

zulassen.



Baustelle: Welche Strukturen?



Die Verfassung des Standes Zug (1604 - 1798)

Vertretung des Kanton Zug an

den Tagsatzungen durch

Zug, äusseres Amt und Baar!
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Grundzüge der räumlichen Entwicklung 2016
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Grundzüge der räumlichen Entwicklung 2016
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Gemeinsames Bild über die Gemeindegrenzen



Herausforderungen

 Die Geschichte ausreizen...

 Denken in kleinen politischen Einheiten und doch das 

grössere Ganze nicht vergessen.



Baustelle: Welche Landschaft?





Grosse Vielfalt auf kleinem Raum



Zahlen und Studien bestätigen die Fotos

 34 % der Zuger Fläche (inkl. Seen) sind als Landschaften von 

nationaler Bedeutung (BLN-Gebiete) bezeichnet;

 Rund 14 % sind Naturschutzgebiete;

 Bericht Nachhaltigkeit des Bundes: Zug ist top, auch bei der 

Landschaft;

 Bei Umfragen immer das gleiche Bild:Landschaft, Natur, 

Zugersee sind die Standortfaktoren von Zug (nicht nur 

Wirtschaft).



Es gibt nicht «die» Zuger Landschaft



Herausforderungen

 Die typischen Zuger Landschaften sind ein wichtiger 

Standortfaktor und werden individuell gestärkt.

 Bei den Naturschutzgebieten gilt: Qualität vorhandener 

Flächen steigern, steht vor Ausdehnung der Fläche.

 Jede Zugerin, jeder Zuger ist schnell zu Fuss in einem 

Naherholungsgebiet; diese erfüllen Bedürfnisse nach 

Bewegung, Begegnung, Naturerlebnis, Ruhe.



Danke



Mehr Freiheit mindert die Gleichheit, 

mehr Gleichheit mindert die Freiheit.

Isaiah Berlin, britischer Philosoph


